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spielen wie bisher, wo die Silextrümmer-Produkte der Kreideschlämme-
reien, der Zerschindung auf frisch geschotterten Wegen u.a.m. so große Auf
regung hervorriefen, weil die Grundbegriffe des Problems noch so Wenigen
klar geworden sind. Für die Zusammenarbeit zwischen Geologie und Archäo
logie ist die Verwornscbe Arbeit ein besonders glückliches Beispiel zur
Behandlung der absoluten Chronologie von Kulturstufen und ihrem Ver
hältnis zu gleichartigen aber andersartigen, oder verschiedenalterigen gleich
artigen Kulturen. Ganz besonders müssen die Abbildungen, zumal die Tafeln,
hervorgehoben Averden, und die Art ihrer Herstellung kann als ein Vorbild
gelten bei Illustrationen ähnlicher Art, die bekanntlich selten ihren Zweck

 ganz erfüllen. Br. Hahne-JBerlin (Grunewald).

384. E. Piette: Etudes d’ethnographie préhistorique IX. Leclievêtre.
L’Anthropol. 1906, Tome XVII, p. 27—53.

Mit Hilfe zahlreicher Abbildungen liefert hier der leider inzwischen der
Wissenschaft entrissene Verfasser den Nachweis, daß schon der Mensch der

 älteren Steinzeit, der „glyptischen Periode“, es verstanden hatte, Pferde zu
zähmen und zu zäirmen. Ludwig Wilser-Heidelberg.

385. H. Obermaier: Les restes humains quaternaires daus l’Europe
ceutrale II et III. L’Anthropol. 1906. Tome XVII, p. 55—80.

Seine Zusammenstellung im vorhergehenden Bande fortsetzend, bespricht
 Ober maie r die Funde fossiler Menschenknochen aus Deutschland und der
Schweiz, mit wohltuender Bestimmtheit Wahres von Falschem, Sicheres von
Unsicherem scheidend. Mitteilenswert ist seine Bemerkung über den Neander
taler: „Es ergibt sich mit Sicherheit, daß geologisch sein Alter keineswegs
festgestellt ist.“ Ludwig Wilser-Heidelberg.

 386. R. Verueau: La XIII. session du Congrès international d’An
thropologie et d’Archéologie préhistoriques. L’Anthropol. 1906.
Tome XVII, p. 103—142.

Dieser ausführliche Bericht aus der Feder des bekannten Pariser Anthro
pologen wird den meisten Lesern willkommen sein. Aus dem reichen Inhalt
sei hier besonders das von den anwesenden Forschern an Ort und Stelle und
 nach dem Augenschein gefällte Urteil über die benachbarten Knochenhöhlen
angeführt: „Die Frage der Höhlen von Baoussé-Roussé scheint endgültig
gelöst.“ Ein großes Werk über diese für die Geschichte der Menschheit so
wichtigen Funde, von Boule, Cartailhac, Verneau und de Villeneuve
bearbeitet, ist im Erscheinen begriffen. Die untersten Schichten der „Fürsten-
 wie der Kinderhöhle“ enthalten Knochen von wärmeliebenden Tieren, darunter
des Flußpferdes, und gehören dem unteren Pleistocän an, die oberen, zum
mittleren und jüngeren Pleistocän gehörend, solche von an die Kälte ange
paßten Geschöpfen, wie das Renntier; in beiden aber haben sich Erzeugnisse
der Menschenhand gefunden. Die Skelette der negerähnlichen Menschen
liegen unmittelbar über den Schichten mit wärmeliebenden Tieren und sind

 ungefähr mit denen von Spy gleich alter ig. „Sie zeigen in der Gesichtsbildung
ausgesprochenste Negerähnlichkeit. Der Schädel steht in Beziehung mit
denen vieler heutiger Neger; das Becken des alten Weibes ist ein nigritisches;
die Verhältnisse der Gliedmaßen und die vorspringende Ferse nähern die
beiden Bestatteten den jetzt lebenden schwarzen Rassen.“ Während die An
gehörigen dieser negerähnlichen Rasse kaum die Größe von ICO cm erreichten,
 messen die Menschen der in den nächst höheren Schichten vertretenen Cro-


